
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 27

Artikel: Von der Segelschule Thunersee

Autor: Roost, Hans Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647217

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647217
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


742 Sie Semer 2B o ch e Sr. 27

SBoti ber @egelfcf)ttle 3^^uttcrfcc
Sioit f>cnt§ Rietet Sooft, Segelet)ef

3eber weifi, bafi ber Xbunerfee mit feiner lanbfcfjaftiirfjen
Schönheit feinesgleichen fuebt. ©s ift besbalb alfo nicht oer=
wunberlicb, bafi beute bie Segetfcbule Dbunerfee einen anfefm*
lieben Setrieb barftedt mit 4 fporttieben Sachten unb 7 fünfen

Sollen, auf benen ein Stab non 5 ftänbigen Segellebrern unb
6 Hilfslehrern Unterricht erteilen. 2ßer bie Drganifation ber
Schwelg. Sfifcbulen fennt, bat auch ein Siib non berfenigen ber
Segetfcbule. Danf ber Hlusbilbung non Segellebrern im 2lus=
lanb fann rubig gefagt merben, bafi unfere Sacbtfcfiule jebem
Sergteicb mit anbern auslänbifcben gnftitutionen gewaebfen ift.

9Sorgens um 9 Uhr treten bie Schüler an ben HInterptäfeen
Hilterfingen, Spieg unb ©unten gur Htrbeit ober bem Sergnü*
gen an. 2Bar ein ^Teilnehmer noch nie auf einer Sacht, fo trach*
tet ber Segellebrer bauptfächlicf) banacb, ihm bie Scheu oor bem
Sßaffer gu nehmen, ©r geigt ihm ©in* unb 2lusfteigen, Suiten
unb SBriggen bes Seibootes unb anbere ©mmblagen bes Se*
geins. 3wifcbenbinein mag bemerft fein, baft nom Segler
orbentiiebes Schwimmen erwartet, nicht aber geprüft wirb, ba
bie Sraris 3eigt, baff gu großes Sertrauen in feine febmimmeri*
fdjen gähigfeiten beim Kentern ober Sollaufen bes Sootes
eher 311 Unfällen führen fönnte, inbem bann ber ©runbfafe all*
guieicht oergeffen mürbe: „Haft Du bas Siifigefcbicf unb fälift
mit bem Soot in ben Sacb, bleibe ruhig, fröhlich unb oor allen
Dingen bei Deinem Soot." 2llfo niemals roeg 00m Soot unb
Du roirft bas genoffene Sab als luftiges gntermeggo aus ben

Serien mit nach ffaufe nehmen. Sur Serubigung fann gefagt
werben, baff ber Dbunerfee mit feinen fonftanten Sßinben feiten
Hlnlafi gu foichen Seitenfprüngen gibt, was oom Stanbpunft
ber 2lusbilbung nur gu bebauern ift. Sicbtfegler unb oor allem
3eitungsfcbreiber pflegen gerne ein Umpurgeln (lies Kentern)
oon Segetfolten als Unfall gu begeiefmen, währenb hoch 3. S.
beim Slifäbren faum jemanb auf ben ©ebanîen fommt, ein
Stur3 fei fogleicb ein Unglücf! 2lber nun gu unferm Kursteil*
nehmer. —

Seine erften 7 ßalbtage oerbringt er auf bem groben 3,5
Donnenfreuger „Sagabonbe". Hier hat er 3eit genug, fieb ein»

guieben, bas Soot unb natürlich auch feine SUtfcbüler unb SSit*

fcbüierinnen fennengulernen unb bie erften „©ehoerfuebe" in
ber Segterfpracbe 3U unternehmen. 2Bar er bei ber Sache, er*
hält er oom fiebrer einen Stern in feinen fcbwarg=<gotb*roten
(hat mit Solitif abfolut nichts gu tun!) 20 impel gefteeft unb
fteigt in bie Stannfcbaftsflaffe auf. Hier wirb ihm gegeigt, wie
Segel gu fefeen unb gu bebienen finb, lernt, mie fie in Sturm
unb Segen gerefft werben, wie er fie ftieft unb was brauch*
bare unb was 'SSeiberfnoten finb, bagu nach unb nach bie Se*
urteiiung oon ÎBinb, ÎBaffer unb Stallen, furg, oiete merfen,
bafi bie Satur wunberbar ift, unb baff fie bis jeßt etwas ge=
fchlafen haben, ßat er bie Srüfung oor ffijperten beftanben,
beginnt bie eigentliche Hlusbilbung! Hlbfcbieb oom breiten Hecf
bes Schulfchiffes unb ftoßes Ueberfiebetn auf 15 tn^ 3oüen
ober 30 nfi Sachten. Sun arbeitet er in fleinen ©nippen 31t

3—4 Schülern praftifcb unb theoretifch unb erprobt bas ©efjörte
unb ©elernte.

So haben wir ©ernähr, bah freubig gefegelt unb in ber
oerbältnismäffig furgen 3eit oon 3 Stachen gelernt wirb, ein
Soot technifch richtig gu fteuern. Dagu erhält er Dbeorie unb
mit feiner ©runblage gelingt es ihm, oorwärts gu fommen.
Stas bies heifit, meifi am heften berjenige Segler, ber lange,
lange 3eit neben feinem „Käpten" gefeffen ift utib währenb er
fchon bie Segel bebiente, weber orbentliche feemännifebe Slrbeit,
wie Knoten unb Spleifien oerriebten tonnte, noch oon Stanb
unb Statter etwas oerftanb.

Dabei geht alles leicht unb in fröhlichem Don, benn irofi
ber Schule oergeffen bie fiebrer nie, bafi ihre Schüler ja eigent*
(ich Serien geniefien unb biefe gönnen fie ihnen gerne, Stann
nach ber 2lrbeit bas Oolb ber Sonne bie ©ipfel ber Serge rötet
unb ber Sßittb fich legt, fteeft ber alte Seebär feine pfeife in
Sranb unb fpinnt feinen Schülern auf bem Hecf unenblicbes
©arn oon alten gabrten unb Kämpfen, bis her Sau bie ©lieber
erftarrt unb bie braungebrannte Schar bas liehe Soot oertäfit.
Slan freut fich auf ben älbenb unb ben fommenben Dag

Die Segetfcbule erfüllt ihren 3wecf: ©ine ber febönften
Sportarten ift nicht mehr nur für Delmagnaten, fonbern für
alle Sportleute offen.

.tannff £>u fliegen, ^ofianna?
Kannft hu fliegen, 3obantia? 3a? Sa, bann fliege mir was

oor. Unb bas am heften im 2leronca=Kleinfluggeug. Damit geht
es nämlich am leiebteften, wenigftens nach meinen eigenen ©r*
fahrungen.

3cb möchte hamit nun gwar beileibe nicht ben ©inhruet er*
woefen, als oh ich für folche Satfcbläge befonbere Sacb* unb
gaebfenntniffe mitbrächte. 3cb rebe gerabeifo, wie icb's oerftehe,
unb aus meiner fuhjettioen ©hrlicbleit heraus gebe ich ber 3o*
banna ben Sat: SBenn fchon fliegen, bann mit 2leronca!

Unb bas barf leb oerantmorten. Die Sache ift nämlich hie,
bafi ich falber biefes Kleinfluggeug geflogen babe — wirtlich ge=

flogen, wenn auch nur am Doppetfteuer. 3cb ferine alfo bie Sla*
febine unb fpreche, mit einigem Stolg unb etwas lleberbebung,
aus ©rfahrung harüber gu einer Dame namens 3o'banna, bie

ich leiher nicht aus ©rfahrung tenne.
2tm lefiten greitag war es übrigens, bafi ich ben befagten

ging gemacht habe. Sicht gan3 allein allerbings; bie bernifche

Sreffe war oon ber girma Scblotterbect, welche bie Seronca
in her Schweig oertritt, gu einer Sorfübrung her DSafchine ge=

laben worben. Unb oorgängig ber prattifchen Srüfung burch hie
Snwefenbeti würben einige Hingaben liber bas gluggeug ge*
macht. Hier finb fie:

©s hartbelt fich bei ber Seronca um has erfte unb bisher
eingige amerifanifche Kleinfluggeug, has bereits ferienmäfiig
hergeftellt wirb unb ouf hem amerifanifchen Kontinent fchon
erfreulich gabireich gum Serfauf gelangt. Sei uns fommt bie
2leronca „©bief" 1939 50 f)S auf girfa gmölftaufenbfünfhunhert
grauten gu fteheu — alfo nicht oiel höher als ein gutes 2luto*
mobil. Der niebrige Hlnfchaffungspreis wie auch her äufierft
fparfame Unterhalt werben es beftimmt ermöglichen, biefe glug*
geugtppe einem weitern Kreis begeifterter Sportpiloten gugäng*
lieh gu muchen. 5öas bie guoerläffigfeit ber Stafchine betrifft,
fo fann auf einen Sonftopflug fios Slngeles—Sew Sort hin*
gewiefen werben, ben fürglich ein Htmateurflieger erfolgreich
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Von der Segelschule Thunersee
Von Hans Peter Rvost, Segelchef

Jeder weiß, daß der Thunersee mit seiner landschaftlichen
Schönheit seinesgleichen sucht. Es ist deshalb also Nicht »er-
wunderlich, daß heute die Segelschule Thunersee einen ansehn-
lichen Betrieb darstellt mit 4 sportlichen Dachten und 7 flinken
Jollen, auf denen ein Stub von 5 ständigen Segellehrern und
6 Hilfslehrern Unterricht erteilen. Wer die Organisation der
Schweiz, Skischulen kennt, hat auch ein Bild von derjenigen der
Segelschule, Dank der Ausbildung von Segellehrern im Aus-
land kann ruhig gesagt werden, daß unsere Dachtschule jedem
Vergleich mit andern ausländischen Institutionen gewachsen ist,

Morgens um 9 Uhr treten die Schüler an den Ankerplätzen
Hilterfingen, Spiez und Gunten zur Arbeit oder dem Vergnü-
gen an. War ein Teilnehmer noch nie auf einer Dacht, so trach-
tet der Segellehrer hauptsächlich danach, ihm die Scheu vor dem
Wasser zu nehmen. Er zeigt ihm Ein- und Aussteigen, Pullen
und Wriggen des Beibootes und andere Grundlagen des Se-
gelns, Zwischenhinein mag bemerkt sein, daß vom Segler
ordentliches Schwimmen erwartet, nicht aber geprüft wird, da
die Praxis zeigt, daß zu großes Vertrauen in seine schwimmeri-
schen Fähigkeiten beim Kentern oder Vollaufen des Bootes
eher zu Unfällen führen könnte, indem dann der Grundsatz all-
zuleicht vergessen würde: „Hast Du das Mißgeschick und fällst
mit dem Boot in den Bach, bleibe ruhig, fröhlich und vor allen
Dingen bei Deinem Boot." Also niemals weg vom Boot und
Du wirst das genossene Bad als lustiges Intermezzo aus den

Ferien mit nach Hause nehmen. Zur Beruhigung kann gesagt
werden, daß der Thunersee mit seinen konstanten Winden selten
Anlaß zu solchen Seitenspriingen gibt, was vom Standpunkt
der Ausbildung nur zu bedauern ist, Nichtsegler und vor allem
Zeitungsschreiber pflegen gerne ein Umpurzeln (lies Kentern)
von Segeljollen als Unfall zu bezeichnen, während doch z. B,
beim Skifahren kaum jemand auf den Gedanken kommt, ein
Sturz sei sogleich ein Unglück! Aber nun zu unserm Kursteil-
nehmer.

Seine ersten 7 Halbtags verbringt er auf dem großen 3,5
Tonnenkreuzer „Vagabonde", Hier hat er Zeit genug, sich ein-
zuleben, das Boot und natürlich auch seine Mitschüler und Mit-

schülerinnen kennenzulernen und die ersten „Gehversuche" in
der Seglersprache zu unternehmen. War er bei der Sache, er-
hält er vom Lehrer einen Stern in seinen schwarz-gold-roten
(hat mit Politik absolut nichts zu tun!) Wimpel gesteckt und
steigt in die Mannschaftsklasse auf. Hier wird ihm gezeigt, wie
Segel zu setzen und zu bedienen sind, lernt, wie sie in Sturm
und Regen gerefft werden, wie er sie flickt und was brauch-
bare und was Weiberknoten sind, dazu nach und nach die Be-
urteilung von Wind, Wasser und Wolken, kurz, viele merken,
daß die Natur wunderbar ist, und daß sie bis jetzt etwas ge-
schlafen haben. Hat er die Prüfung vor Experten bestanden,
beginnt die eigentliche Ausbildung! Abschied vom breiten Heck
des Schulschiffes und stolzes Uebersiedeln aus 15 nU Jollen
oder 39 nU Dachten, Nun arbeitet er in kleinen Gruppen zu
3—4 Schülern praktisch und theoretisch und erprobt das Gehörte
und Gelernte,

So haben wir Gewähr, daß freudig gesegelt und in der
verhältnismäßig kurzen Zeit von 3 Wochen gelernt wird, ein
Boot technisch richtig zu steuern. Dazu erhält er Theorie und
mit seiner Grundlage gelingt es ihm, vorwärts zu kommen.
Was dies heißt, weiß am besten derjenige Segler, der lange,
lange Zeit neben seinem „Käpten" gesessen ist und während er
schon die Segel bediente, weder ordentliche seemännische Arbeit,
wie Knoten und Spleißen verrichten tonnte, noch von Wind
und Wetter etwas verstand.

Dabei geht alles leicht und in fröhlichem Ton, denn trotz
der Schule vergessen die Lehrer nie, daß ihre Schüler ja eigent-
lich Ferien genießen und diese gönnen sie ihnen gerne. Wenn
nach der Arbeit das Gold der Sonne die Gipfel der Berge rötet
und der Wind sich legt, steckt der alte Seebär seine Pfeife in
Brand und spinnt seinen Schülern auf dem Heck unendliches
Garn von alten Fahrten und Kämpfen, bis der Tau die Glieder
erstarrt und die braungebrannte Schar das liebe Boot verläßt.
Man freut sich auf den Abend und den kommenden Tag

Die Segelschule erfüllt ihren Zweck: Eine der schönsten
Sportarten ist nicht mehr nur für Oelmagnaten, sondern für
alle Sportleute offen.

Kannst Du fliegen, Johanna?
Kannst du fliegen, Johanna? Ja? Na, dann fliege mir was

vor. Und das am besten im Aeronca-Kleinslugzeug, Damit geht
es nämlich am leichtesten, wenigstens nach meinen eigenen Er-
fahrungen.

Ich möchte damit nun zwar beileibe nicht den Eindruck er-
-wecken, als ob ich für solche Ratschläge besondere Sach- und
Fachkenntnisse mitbrächte. Ich rede geradeso, wie ich's verstehe,
und aus meiner subjektiven Ehrlichkeit heraus gebe ich der Jo-
Hanna den Rat: Wenn schon fliegen, dann mit Aeronca!

Und das darf ich verantworten. Die Sache ist nämlich die,

daß ich selber dieses Kleinflugzeug geflogen habe — wirklich -ge-

flogen, wenn auch nur am Doppelsteuer, Ich kenne also die Ma-
schine und spreche, mit einigem Stolz und etwas Ueberhebun-g,

aus Erfahrung darüber zu einer Dame namens Johanna, die

ich leider nicht aus Erfahrung kenne.

Am letzten Freitag war es übrigens, daß ich den besagten

Flug -gemacht habe. Nicht ganz allein allerdings: die bernische

Presse war von der Firma Schlotterbeck, welche die Aeronca
in der Schweiz vertritt, zu einer Vorführung der Maschine ge-
laden worden. Und vorgängig der praktischen Prüfung durch die
Anwesenden wurden einige Angaben über das Flugzeug ge-
macht. Hier sind sie:

Es haüdelt sich bei der Aeronca um das erste und bisher
einzige amerikanische Kleinflugzeug, das bereits serienmäßig
hergestellt -wird und auf dem amerikanischen Kontinent schon

erfreulich zahlreich zum Verkauf gelangt. Bei uns kommt die
Aeronca „Chief" 1939 59 HP auf zirka zwölftausendfünfhundert
Franken zu stehen — also nicht viel höher als ein gutes Auto-
mobil. Der niedrige Anschaffungspreis wie auch der äußerst
sparsame Unterhalt werden es bestimmt ermöglichen, diese Flug-
zeugtype einem weitern Kreis begeisterter Sportpiloten zugäng-
lich zu machen. Was die Zuverlässigkeit der Maschine betrifft,
so kann auf einen Nonstopflug Los Angeles—New Dork hin-
gewiesen werden, den kürzlich ein Amateurflieger erfolgreich
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